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PRAXIS

D er Deutsche Apo­
thekerverband e.V. 
(DAV) nimmt wirt­
schaftliche und ge­

sellschaftliche Interessen der 
Apothekerschaft, insbesondere 
der öffentlichen Apotheken, 
wahr, fördert diese und vertritt 
sie beispielsweise gegenüber den 
gesetzlichen Krankenkassen. Zu 
seinen weiteren Aufgaben zählen 
die Durchführung, Koordination 
und Unterstützung von Maßnah­
men auf den Gebieten der Ge­
meinschaftswerbung und Öffent­
lichkeitsarbeit, die Förderung der 
betrieblichen Rationalisierung 
der öffentlichen Apotheken sowie 
die Verwaltung des Fonds zur Si­
cherstellung des Notdienstes von 

Apotheken. Die Verhandlung 
und der Abschluss von Arz­
neilieferungsverträgen, die die 
Grundaufgabe der öffentlichen 
Apotheke zur Versorgung der 
Bevölkerung mit Arzneimitteln 
konkretisieren, sind ebenfalls 
wichtige Aufgaben der Apothe­
kerverbände. Bereits im Jahre 
1872 wurde der Deutsche Apo­
thekerverein gegründet – dieser 
ließ sich 1953 neu registrieren 
und nennt sich seit 1992 Deut­
scher Apothekerverband. Seit 
2009 ist Fritz Becker Vorsitzen­
der des DAV.

Struktur der Verbände Der 
DAV setzt sich aus den 17 Lan­
desapothekerverbänden zusam­

men, in denen ausschließlich die 
Leiter von öffentlichen Apothe­
ken Mitglieder sein dürfen. 
Hierzu gehören der Apotheker­
verband Brandenburg e.V., Meck­
lenburg-Vorpommern e.V., 
Nordrhein e.V., Rheinland-Pfalz 
e.V., Westfalen-Lippe e.V. und 
Schleswig-Holstein e.V. sowie der 
Bayerische, Bremer, Hessische, 
Sächsische und Thüringer Apo­
thekerverband e.V.. Außerdem 
sind der Berliner, Hamburger 
und Saarländische Apothe­
ker-Verein sowie die Landesver­
bände Baden-Württemberg e.V., 
Niedersachsen e.V. und Sach­
sen-Anhalt e.V. den 17 Unterver­
bänden zuzuordnen.
Diese wiederum sind Mitglieder 
der ABDA (Bundesvereinigung 
Deutscher Apothekerverbände 
e.V.), der Spitzenorganisation 
aller Apothekerinnen und Apo­
theker. Diese vertritt die Interes­
sen des pharmazeutischen Heil­
berufs in Politik und Gesellschaft 
und setzt sich für eine einheit­
liche, hochwertige und flächen­
deckende Versorgung mit Arz­
neimitteln in Deutschland ein.

Weitere Organisationen 
Die zweitgrößte Interessenver­
tretung der Apotheker stellt der 
Bundesverband Deutscher Apo­
theker e.V. (BVDA) dar, der laut 

eigenen Angaben eine moderne 
Alternative zum DAV bietet. Der 
BVDA unterhält keine Landes­
verbände, sondern kennzeichnet 
sich durch eine direkte Mitglied­
schaft mit direktem, bundeswei­
tem Mitspracherecht aus. Der 
Verband versucht die Anregun­
gen und Vorschläge seiner Mit­
glieder aufzugreifen und umzu­
setzen. Seine Ziele sind die 
wirtschaftliche Interessenvertre­
tung der Apotheken im Gesund­
heitssystem sowie die Schaffung 
von Maßnahmen zur Vorberei­
tung der modernen Apotheken 
auf das „Geschäft von heute und 
morgen“. Als Mitgliederservice 
gibt der BVDA auf seiner Home­
page folgende Aufgaben an:
•	Meldung zum Bundesapothe­

kenregister
•	Abschluss von GKV-Liefer­

verträgen
•	Meldungen zu den Lieferver­

trägen mit der GKV
•	Auskünfte und Beratung zu 

den Lieferverträgen
•	Tax-Fragen
•	Einspruchsverfahren bei Re­

taxationen
•	Auskünfte zu Arbeits- und 

Tarifrecht
•	PQS/QMS
•	Arbeitsmedizinische und si­

cherheitstechnische Betreu­
ung und Datenschutz

•	Apothekenzertifizierung nach 
ISO 9001 ff

•	apothekenrelevante Versiche­
rungsformen

•	Presseservice und Öffentlich­
keitsarbeit

Verband für pharmazeu-
tisch-technische Assisten-
ten Für PTA ist vor allem der 
Bundesverband der Pharmazeu­
tisch-technischen AssistentInnen 
e.V. (BVpta) interessant, der ein­
zige Berufsverband für PTA: Die 
berufliche Interessenvertretung 
engagiert sich seit 1980 in den ak­
tuellen und zukünftigen Belan­
gen der PTA in allen Berufsfel­
dern. Auf seiner Homepage wirbt 

PHARMAZEUTISCHE INSTITUTIONEN

Laut eigenen Angaben ist der DAV die Interessenvertretung der Apotheken-
leiter und ist als Wirtschaftsverband für die kaufmännischen Aspekte 
zuständig. Die einzige Interessenvertretung für PTA stellt der BVpta dar.

Apotheken­
verbände
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der Verband mit folgenden Vor­
teilen für PTA:
•	berufliche Interessenvertretung
•	Zukunftssicherung (zum Bei­

spiel die Novellierungen des 
PTA-Berufsgesetzes sowie der 
PTA-Ausbildung)

•	kostenfreie Rechtsberatung 
bei Problemen im Arbeitsver­
hältnis, Mobbing oder bei 
Fragen des Arbeits- und Haf­
tungsrechts

•	qualifizierte, zertifizierte Fort­
bildungen zu wichtigen Apo­
thekenthemen

•	aktive Mitwirkung durch die 
Teilnahme an Mitgliederver­
sammlungen, Fortbildungen 
und Regionalgruppen-Treffs

•	Kostenvorteile zum Beispiel 
bei Fortbildungen

•	flexible Mitgliedschaft (wie 
reduzierte Beitragssätze und 
Sonderkonditionen)

•	günstiges Vorsorgemanagement 
(Angebot von privater und be­
trieblicher Altersvorsorge

•	monatliche Fachzeitschriften
•	lohnende Mitgliederwerbung

Der BVpta umfasst heute über 
8000 Mitglieder. Er fördert den 
starken, konstruktiven Dialog mit 
Arbeit- und Auftraggebern, der 
Gewerkschaft, dem Gesetzgeber 
sowie den kollegialen Austausch 
mit weiteren Verbänden und Or­
ganisationen im Gesundheitswe­
sen. Zu seinen Zielen gehören 
laut eigenen Angaben unter an­
derem die berufspolitische Ab­
sicherung des Berufsbildes und 
beruflichen Selbstverständnisses, 
die Berufsvertretung gegenüber 
gesundheitspolitischen Interes­
sengruppen, die Unterstützung 
der Mitglieder in beruflichen 
Belangen, die Vertretung der 
PTA gegenüber durch politische 
Lobbyarbeit, Presse- und Öffent­
lichkeitsarbeit sowie durch Prä­
senz auf relevanten Fachveran­
staltungen und Messen.

Chronik des BVpta Im Jahre 
1980 wurde zunächst die Interes­

senvertretung für pharmazeu­
tisch-technische AssistenInnen 
(IVPTA) in Isny gegründet. 1992 
gab es dann eine Namensände­
rung: Aus dem IVPTA wurde der 
BVpta mit seinem neuen Sitz in 
Saarbrücken. Drei Jahre später 
entstand das WIpta (Weiterbil­
dungsinstitut für PTA) in Saar­
brücken, welches Fortbildungen 
rund um die Themen Ernährung, 
Krankenhaus, Industrie und 
Dermopharmazie anbot. In den 
nächsten Monaten baute der Ver­
band das Weiterbildungsangebot 
stetig aus. 1997 erfolgte die Aner­
kennung des BVpta als politische 
Vertretung des Berufs, zwei Jahre 
später dann ein weiterer Meilen­
stein: Die Durchführung des 1. 
Bundeskongresses des BVpta. Im 
Jahre 2002 stellte der Verband für 
seine Mitglieder ein Versor­
gungswerk auf, außerdem trat der 
Verband der Initiative „pro Apo­
theke“ als Mitglied bei. Kurze Zeit 
später starteten die Fernfortbil­
dungen, für die erfolgreiche Ab­
solventen eine von der Apothe­
kerkammer zertifizierte Urkunde 
erhielten. 2006 erweiterte der 
BVpta sein Fortbildungsangebot, 
indem es die verbandseigene Bil­
dungsgesellschaft gründete. Seit 
2009 gibt es ein Gütesiegel zur 
Zertifizierung von Fortbildun­
gen. Der Verband engagierte sich 
in den folgenden Jahren intensiv 
beim Entwicklungsprozess der 
neuen Apothekenbetriebsord­
nung und veranstaltete 2012 
einen PTA-Kongress rund um 
das Thema „Zukunft PTA-Beruf 
– wo führen die Wege hin?!“, an 
dem Vertreter aus Politik, Ver­
bänden und Industrie teilnah­
men. Ein aktuelles, neues Stand­
bein ist die Mitgliedschaft beim 
Deutschen Frauenrat auf Bun­
desebene, welche das Ziel ver­
folgt, berufspolitische Interessen 
für den frauendominierten Beruf 
zu unterstützen.  n

Martina Görz, 
PTA und Fachjournalistin


